Ausgabe 2

Guten Tag, mein Name ist Sebastian Bonse,  ich bin Referent für Bildung und Öffentlichkeitsarbeit bei Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit e.V. aus Essen. Heute sprechen wir über die Indikatoren der Entwicklungsziele ein wenig näher und stellen die Indikatoren im Einzelnen vor. Ich sage auch nochmal wofür die Indikatoren gut sind und was die Indikatoren im Rahmen der nachhaltigen Entwicklungsziele messen sollen. Vorweg vielleicht die Bemerkung, dass die Indikatoren derzeit noch in der Entwicklung sind. 

Mit dem Beschluss der nachhaltigen Entwicklungsziele am 25. September 2015 ist ein Prozess beendet worden und gleichzeitig ein Neuer angestoßen worden. Die Indikatorenentwicklung ist dafür da, zu messen, wie die Umsetzung der nachhaltigen Entwicklungsziele auf internationaler Ebene vorankommt [01:04]. Die Indikatoren sollen die Nachhaltigkeitsziele also messbar machen und sie sollen Anhaltspunkte zur Umsetzung der Ziele geben. Die Indikatoren werden innerhalb einer Arbeitsgruppe zu den Indikatoren entwickelt; Leitung der Arbeitsgruppe hat im Moment Großbritannien inne. Mitglieder der Arbeitsgruppe sind über den ganzen Globus verteilt, von Samoa bis Frankreich, auch Deutschland ist mittlerweile Teil der Arbeitsgruppe und arbeitet eben an der Erstellung der Indikatoren mit. Erstes Treffen dieser Arbeitsgruppe gab es im März 2015. Die Zivilgesellschaft hatte an mehreren Stellen die Möglichkeit diesen Prozess zu kommentieren. Die Indikatoren sind der Öffentlichkeit bekannt gemacht worden und man konnte im Internet und in verschiedenen Konsultationsprozessen immer Stellung beziehen zu dem derzeitigen Stand [02:00]. Das haben wir von bezev erst kürzlich gemacht, als es darum ging, das Deutschland eine Position in dieser Arbeitsgruppe vertreten hat, die zum Nachteil der Messung der Ziele für das Inklusive an den Entwicklungszielen gebracht hätte. Wir haben unseren Einwand eingebracht, auch über eine kleine Anfrage im Deutschen Bundestag, wo wir eine Reihe von Abgeordneten dafür gewinnen konnten nachzufragen, was es mit dieser vorgeschlagenen Änderung von Deutschland auf sich hatte. Es ist tatsächlich so, dass die Rückmeldung aus dem Bundestag eine Positive war; wir konnten, den Indikatorenentwicklungsprozess ein wenig beeinflussen. Diese Möglichkeit der Kommentierung durch die Zivilgesellschaft hat also durchaus einen Sinn aber auch Aussicht auf Erfolg. Abschluss der Indikatorenentwicklung ist für März 2016 geplant [03:01]. Derzeit trifft sich die Arbeitsgruppe in regelmäßigen Abständen, um sich über den Fortschritt gegenseitig auf dem Laufenden zu halten und bestimmte Indikatoren noch mal näher zu diskutieren. 

Bei den Millenniumsentwicklungszielen waren es noch 60 Indikatoren die den Fortschritt messen sollten. Die internationale Gemeinschaft will sich nun auf etwa 100 Indikatoren einigen, weil die, so zumindest ist die Argumentation, überschaubar sein sollen. Es ist wohl so, dass eine Reihe weiterer Indikatoren denkbar wären, also dass man diese 100 Indikatoren auch weit überschreiten könnte, wenn man denn wollte, aber hier soll die Übersichtlichkeit gewährt bleiben und man versucht sich, so ist die Formulierung, auf 100 zu beschränken [03:52]. 

In Deutschland ist die Indikatorenentwicklung etwas komplizierter. Hier ist es so, dass das Statistische Bundesamt, unter Aufsicht des Bundesinnenministeriums, Herr der Indikatoren, wenn man so möchte, ist. Wir haben in einer weiteren Ausgabe unseres Podcasts bereits über die Nachhaltigkeitsziele auf Bundesebene gesprochen. Es ist so, dass das Statistische Bundesamt, wenn ein neuer Indikator hinzukommen soll, einen alten Indikator abschafft; das nennt sich das Omnibusprinzip. Es gibt also eine festgesetzte, maximale Anzahl von Indikatoren, die immer gleichbleibend ist. Jetzt aber zurück zu den Indikatoren bei den SDG‘s: Viele Indikatoren werden, zur Messung verschiedener Unterziele benutzt also mehrfach, nicht nur doppelt sondern auch mehrfach benutzt, das werden wir im Laufe dieses Beitrages auch nochmal hören [05:03].  

Zunächst möchte ich auf die Entwicklung der Indikatoren eingehen, also was sind grundsätzliche Prinzipien, die dabei herangezogen werden. Zunächst gilt, das es weltweit gleiche Indikatoren sein sollen, also das es Indikatoren sind, die für jedes Land der Welt erst mal gleich gelten. Zweitens soll es eine Einfachheit der Indikatoren geben, also sie sollen möglichst auf simple Weise einen komplexen Zusammenhang erfassen. Sie sollen jährlich messbar sein; soll nicht nur gemessen werden jährlich, sondern  auch messbar sein. Alle Beteiligten müssen diesen Indikatoren auch zustimmen können, alle Länder, die Teil der SDG‘s sind, und das sind weltweit alle Länder bis auf ganz wenige Ausnahmen, müssen immer sagen, ja das sind Indikatoren die wir so mittragen müssen [06:01]. 

Die Informationsquellen müssen gut sein, also die Herkunft der Daten, die für die Messung der nachhaltigen Entwicklungsziele herangezogen werden, denen muss man vertrauen können. Das ist in manchen Ländern nicht immer ganz so einfach, weil die statistischen Landesämter oder die Informationsquellen in den Ländern, manchmal Daten einfach auch nicht erheben können, weil die Infrastruktur, die dafür notwendig wäre, vor Ort nicht vorhanden ist. In solchen Fällen springen dann oftmals die UN-Organisationen ein, die vor Ort die Erhebungen anstatt der Landesämter durchführen. Die Indikatoren sollen als weiteres Prinzip alle Gruppen betrachten, also nicht nur eine Grundgesamtheit, sondern auch die Gruppen im Einzelnen. Ich komme gleich noch mal dazu. Sie sollen universell sein, sich auf die Zielerreichung konzentrieren und nicht auf den Prozess [07:05]. Sie sollen aber gleichzeitig auch dynamisch genug sein, um eventuelle Veränderungen zu berücksichtigen, also es können, das war bei den MDGs auch schon so, es können neue Indikatoren im Laufe der Zeit geschaffen werden, die gewisse Prozesse abbilden, von denen vorher nicht klar war, dass sie einen Einfluss auf die Zielerreichung haben. Zuletzt, und das ist dem geschuldet, das es übersichtlich bleiben soll, sollen sie zusammen eine Situation erfassen. Zusammengenommen sollen die Indikatoren bestimmte Situation, einen Zustand vor Ort, erfassen. Die Frage bei den Indikatoren ist natürlich auch, wo werden sie gemessen und dabei gibt es erstens eine nationale Messung, das ist für die Indikatoren auch die wichtigste Messung. [08:00]

Die Länder können ihre eigenen Indikatoren dabei entwickeln, das haben wir im Fall von Deutschland. Im Rahmen der Nachhaltigkeitsstrategien auf Bundes- und Landesebene ist das vorgesehen. Da sind Vorschläge im Raum, die in Zukunft auch die Messung auf der Landesebene, auf der nationalen Ebene ermöglichen sollen. Als zweites wird es eine globale Messung geben, also ein zusammentragen der einzelnen nationalen Messung, die gleichzeitig auch zeigen soll, wo Bedarf zur Unterstützung zum Zeitpunkt der Erhebung am Größten ist. Damit kann man während des Umsetzungsprozesses der nachhaltigen Entwicklungsziele an bestimmten Stellen gegensteuern, wenn man erkennt, da reichen die Bemühungen zur Zielerreichung nicht aus[08:56]. Daneben gibt es dann auch die Messung auf einer regionalen Ebene. Dabei nehmen wir Werte von Subsahara-Afrika oder innerhalb der EU, beispielsweise. Werden Ergebnisse einer Region zusammengetragen, dient dies gleichzeitig dem Austausch in den Regionen und stärkt, so zu mindestens die Logik, bei der Indikatorenentwicklung auch eine gemeinsame Verantwortung zur Zielerreichung. Bei den MDGs war es oft so, das in einem Land oftmals nicht ganz bekannt war, was im Nachbarland zur Zielerreichung passiert, sodass im Prinzip Effekte verloren gegangen sind; Effizienz verloren gegangen ist und keine Harmonisierung stattgefunden hat. Das will man bei den SDG‘s jetzt bekämpfen, das will man aktiv vermeiden, und dadurch soll der regionale Austausch der Indikatoren, das Monitoring verbessert werden [09:59]. 

Zuletzt wird auch thematisch gemessen, also nicht nur auf Länderebene bezogen, sondern bei Problemen, weil Probleme sind oft länderübergreifend und nicht nur auf Regionen beschränkt. Man hat vielleicht in dem einen Land einen besonders effektiven Ansatz gefunden, um gegen ein bestimmtes Problem, sagen wir fehlender Zugang zu medizinischer Versorgung, beispielsweise, durch den Einsatz von mobilen Krankenstation vorzugehen und diese Ansätze im Bereich der Medizin sollen nicht nur regional erfassbar werden, sondern solche Lösungen sollen zu einem bestimmten Thema geteilt werden. Es wird eine jährliche Berichterstattung stattfinden, die jeweiligen Landesämter oder die UN-Organisationen, die für die Messungen eines bestimmten Indikators verantwortlich sind, senden ihre Informationen weiter an die Vereinten Nationen und aus allen Informationen zusammengenommen, entstehen dann jeweils Jahresberichte zur Umsetzung der nachhaltigen Entwicklungsziele [11:10]. 

Dazu vielleicht einige Beispiele: Stand der Daten ist September 2015 mit einigen Ergänzungen, wo man gleich sehen kann, wie sich die Indikatoren, seitdem über ein paar Monate, entwickelt haben. Wir reden über das Ziel vier, eine inklusive gleichberechtigte Bildung und lebenslanges Lernen für alle Menschen sicherzustellen; insbesondere das Unterziel 4.5 verlangt bis 2030, das die Ungleichheiten im Zugang zu Bildung zwischen Männern und Frauen beseitigt werden. Der Zugang zur Ausbildung soll für besonders verwundbaren Menschen gleich werden. Zu den besonders verwundbaren Menschen gehören unter anderem auch Menschen mit Beeinträchtigung/Behinderung [11:56].Die dabei vorgeschlagen Indikatoren waren, zum einen, die Zahl der Kinder zwischen drei und fünf Jahren, die eine Vorschule besuchen, die Zahl der Kinder, die die Grundschule abgeschlossen haben, die Zahl der Kinder, die die weiterführende Schule abgeschlossen haben und die Zahl der Männer und Frauen, die einen Ausbildungsplatz haben. Die Abschlüsse der Grundschule, als ein Beispiel, werden gemessen an der Zahl der Schülerinnen und Schüler, die die letzte Klasse begonnen haben und diese Daten, das ist ganz wichtig, die sollen dann jeweils in Gruppen betrachtet werden; Junge, Mädchen, Stadt, Land, reich, arm oder mit oder ohne Beeinträchtigung/Behinderung. 

Diese Betrachtungsweise nennt man Disaggregation. Disaggregation oder Desaggregation bezeichnet die Aufschlüsselung von statistischen Daten nach bestimmten Merkmalen in unterschiedliche Einzelgrößen. Der Begriff wird unter anderem im Zusammenhang mit der systematischen Messung von Menschenrechten verwendet [12:58]. Dabei werden quantitative Informationen nach Menschenrechtsrelevanten Gesichtspunkten gegliedert. Würde man nämlich nicht gliedern und nur Durchschnittswerte verwenden, so könnten, de facto, Diskriminierungen unerkannt bleiben. Die Gliederungsgesichtspunkte ergeben sich aus den Diskriminierungsverboten. Menschenrechtliche Indikatoren sollen, unter anderem, nach Geschlecht, Hautfarbe, Alter, Wohnort und Ethnie aufgelöst werden. Aus praktischen Gründen ist das nicht immer möglich, wenn zum Beispiel die erforderlichen Daten fehlen. Das war die Dissaggregationsdefinitionen aus Wikipedia.

Als nächstes würde ich mir das Ziel elf anschauen wollen. Dabei sollen Städte sicher, inklusiv, widerstandsfähig, widerstandsfähig zum Beispiel gegen Katastrophen, und nachhaltig werden. Insbesondere würde ich mir dabei Unterziel 11.2 anschauen wollen [13:59]. Dabei soll der Zugang zu Transportmitteln geschaffen werden. Sie sollen sicherer und bezahlbar werden und, das ist ganz wichtig, Menschen mit Beeinträchtigung sollen teilhaben können. Die im September 2015 vorgeschlagene Indikatoren waren zum Beispiel: Anzahl der Todesfälle im Straßenverkehr, der Zugang zu einer befestigten Straße, kommt man dahin und wie lange braucht man dafür, und der Zugang zu einem öffentlichem Verkehrsmittel. 

Als nächstes noch zu Ziel zwölf; nachhaltigen Konsum fördern und die nachhaltige Produktion sicherstellen. Im Unterziel 12.3 soll bis zum Jahr 2030 das Wegwerfen von Lebensmitteln halbiert werden. Die vorgeschlagenen Indikatoren sind dabei noch etwas wage. Es ist die Rede von einem Lebensmittelverschwendungsindikator; dieser Indikator existiert bis dato eigentlich noch nicht. Er wird derzeit entwickelt und soll, so die Angabe, noch 2015 fertig werden; die Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen arbeitet daran [15:05]. Geplant ist dabei, bei diesem Indikator zur Lebensmittelverschwendung, vor allem die Beobachtung von anderen Indikatoren, wie das Wetter oder der Zustand der Straßen, sollen dabei auf Verluste hinweisen, die bei Ernten zu erwarten sind. 

Der ganze Prozess um die Entwicklung der Indikatoren ist, wie gesagt, noch in der Schwebe. Es bleibt abzuwarten, was am Ende dabei herauskommt. Entscheidend ist aber nicht nur dieses abschließende Indikatorenset der Vereinten Nationen, das 2016 vorliegen wird, sondern vor allen Dingen auch, was die Länder, die die einzelnen Ziele umsetzen müssen und dafür auch wiederum Indikatoren brauchen, was die aus diesen Vorgaben machen, welche Indikatoren adaptiert werden und wie die Messbarkeit sich dann eben auch gestaltet [16:01]. 

Der Prozess ist erfreulich offen an manchen Stellen und das haben wir jetzt gerade, glaube ich, bei der Vorstellung der einzelnen Indikatoren ansatzweise gesehen. Es gibt durchaus auch Potenzial für die einzelnen Länder nachzubessern und eigene Ideen vorzulegen, wie beispielsweise der Zugang zu Transportmitteln gemessen werden kann. Ich denke, da gehört mehr dazu als der Zugang zu einer befestigten Straße, da gehört auch dazu, wie bezahlbar so etwas ist, wie die Preise in Relation zum Einkommen sind. Oder, um das andere Beispiel anzuführen, beim nachhaltigen Konsum, also dem Wegwerfen von Lebensmitteln, insbesondere ist sicherlich dann für die einzelnen Länder nicht nur interessant, wie viel von einer Ernte auf dem Weg zur Weiterverarbeitung verloren geht, sondern mit Sicherheit auch, wie viel der Endprodukte, wie viel in Supermärkten weggeworfen wird und wie auch der Umgang des Konsumenten und der Konsumenten mit den Lebensmitteln im Einzelnen sich in der Zeit wandelt oder wandeln sollte [17:22]. 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit! Wir haben heute etwas über die Indikatoren gehört, wir bleiben da natürlich dran und werden über Updates auch auf unserer Internetseite www.bezev.de berichten. Bei Rückfragen oder Anmerkungen könnt ihr mir einfach eine E-Mail schreiben an Kampagnen@bezev.de
[18:00]Hier noch der Dank an unsere Förderer: Diese Aufnahme wurde mit freundlicher Unterstützung von Engagement Global im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung möglich und mit Mitteln der Stiftung Umwelt und Entwicklung realisiert. Bezev wird gefördert vom Brot für die Welt - evangelischer Entwicklungsdienst. Weitere Informationen zu den hier behandelten Themen, zu den nachhaltigen Entwicklungszielen und zur Inklusion gibt natürlich auch auf unserer Internetseite: www.bezev.de. 

